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Wo stünden wir ohne Euch, liebe Abfallberaterinnen und Abfallberater? Sicherlich nicht dort, wo 

wir heute sind. Denn seit der Gründung der ARA im Jahr 1993 schreibt gerade Ihr ganz besonders  

wichtige Kapitel unserer Erfolgsgeschichte und seid zu einem beträchtlichen Teil für den Erfolg der 

getrennten Abfall- und Altstoffsammlung mitverantwortlich. An dieser Stelle ein großes Danke für 

die hervorragende Zusammenarbeit.

Dank Euch, die Ihr als KommunikatorInnen und MotivatorInnen unser Sprachrohr zu den Konsu-

mentInnen seid und in Eurer Funktion einzigartig in Europa, hatten wir das erste, 1993 gesteckte 

Ziel bald erreicht. Es ging darum, eine Botschaft zu verbreiten. Und diese Botschaft ist angekom-

men, denn heute bekennen sich 96 Prozent der Bevölkerung zur Mülltrennung und sammeln ihre 

Ver packungen getrennt.

An einem Ziel angekommen zu sein, bedeutet aber nicht, sich zufrieden zurückzulehnen. Es war nur 

der erste Schritt. Im zweiten Schritt ging und geht es seitdem darum, weiterhin unermüdlich zu in-

formieren und zu motivieren. Neue MitbürgerInnen etwa und ganz besonders Kinder. Hier lautet das 

Motto „Heute für morgen”.

Demzufolge hat sich auch die Art der Information geändert. Ging es anfangs hauptsächlich um Auf-

klärung über das richtige Trennen, so sind heute Abfallvermeidung, Ressourcenschonung, Recycling, 

Klimaschutz und Anti-Littering ganz wesentliche Themen. Themen, die Ihr, liebe Abfallberaterinnen 

und Abfallberater, so entschlossen und ausdauernd an die Frau, an den Mann und an die Jugend bringt.

Seit 24 Jahren arbeiten wir erfolgreich an unserem gemeinsamen Ziel und seit 20 Jahren vergeben 

wir zudem den AbfallberaterInnenpreis. Eines ist sicher: Nicht nur die Ausgezeichneten sind preis-

verdächtig, sondern jede und jeder Einzelne, die/der sich in den Dienst der so guten wie wichtigen  

Sache stellt.

In diesem Sinne: noch einmal ein herzliches Dankeschön für viele Jahre erfolgreicher Zusammenarbeit!

WIR SAGEN DANKE!

Werner Knausz Christoph Scharff

ARA Vorstand ARA Vorstand
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  Preisträger
Innen 
projekte
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  Preisträger
Innen 
projekte

Es ist das ewig gleiche Bild: Ist eine Laufveran-

staltung zu Ende, säumen Abfälle, allen voran 

weggeworfene Einwegbecher, den Strecken-

rand. Kein schöner Anblick einerseits, enorm viel 

Arbeit für helfende Hände andererseits, und dar-

über hinaus Müll ohne Ende.

Großteils vermeidbarer Müll! Das jedenfalls 

dachte man sich beim AWV Deutschlandsberg 

und schickte im Jahr 2010 gemeinsam mit dem 

Land Steiermark erstmals Mehrwegbecher ins 

Rennen. Drei Laufveranstaltungen wurden aus-

gewählt, darunter der „Schilcherlauf” und der 

nicht minder traditionelle „Ölspurlauf”. Bei letz-

terem gingen an den Labestationen schließlich 

5.000 solcher abwaschbaren Mehrwegbecher an 

den Start, und die flogen, nachdem sie von durs-

tigen Teilnehmerinnen und Teilnehmern geleert 

worden waren, nicht in hohem Bogen durch die 

Gegend. Im Gegenteil: Rund 80 Prozent der Be-

cher landeten in den eigens dafür aufgestellten 

Sammelboxen, wobei die Quote bei Kindern und 

Jugendlichen sogar bei 100 Prozent lag.

Da kann man nur gratulieren – zum Start-Ziel-

Sieg der Mehrwegbecher …

Es ist viel passiert in 24 ARA- 
Jahren. Projekte wurden erdacht, 
Projekte wurden in die Tat  
umgesetzt. Und nicht zuletzt 
wurden Projekte prämiert. 
Stellvertretend für unzählige 
richtungsweisende Ideen stellen 
wir Euch auf dieser und den  
kommenden Seiten neun Preis-
trägerInnen-Projekte vor. 

Denn wie heißt es so schön: 
Ehre, wem Ehre gebührt. Und 
dazu gibt’s auch ein bisserl was 
zum Schmunzeln … 

LAUFEND
MÜLL
VERMEIDEN

Fröhlich sein,  
Gutes tun  

und  
die Spatzen  

pfeifen  
lassen...

Erich Prattes 
AWV Deutschlandsberg

(Zitat Johannes Bosco)
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Dialog zwischen einem Abfallberater und einer Privatperson vor dem Papiercontainer 
einer Altstoffsammelstelle in Feldkirch.

BERATER: „Entschuldigen Sie, warum stellen Sie Ihre Papierabfälle denn widerrechtlich  
vor dem Container auf dem Boden ab und werfen sie nicht hinein?“ 
PRIVATER: „Damit die Container nicht so schnell voll sind.“

Auch eine gewisse Form von Logik …

Restlos überfüllte Mülltonnen, darüber hin-

aus Unrat rechts und links der Tonnen auf dem  

Boden. Die Folge: Verschmutzung und Gestank, 

Ungeziefer und immer mehr Beschwerden. So 

stellte sich das noch vor einigen Jahren in etli-

chen Wohnhausanlagen mit oftmals zu kleinen 

Müllplätzen und Müllräumen dar, für die der Ab-

fallverband Schwechat zuständig ist. Himberg 

etwa, Zwölfaxing oder Gerasdorf. Monika Kirch-

meyer vom AWS Schwechat schlug schließlich 

Alarm und brachte mit ihrem Projekt den Stein 

ins Rollen. Und dieser Stein trat in weiterer Folge 

eine Lawine an Verbesserungen los.

 

 

Eines griff ins andere. Dass die Restmülltonnen 

neuerdings nicht mehr alle 14 Tage, sondern  

wöchentlich entleert wurden, erlaubte es, die 

Behälteranzahl zu reduzieren. Durch dieses  

„Weniger ist mehr” wurde wiederum Platz neben 

der (Restmüll-)Tonne frei, um etwa Altpapier- 

oder Altglascontainer aufstellen zu können. Au-

ßerdem wurden neben den 360-, 770- und 1.100- 

Liter-Behältern solche mit einem Fassungsver-

mögen von 660 Litern eingeführt. Und die  

erwiesen sich ob der idealen Höhe als Renner.

Fazit: Der Müllberg wurde bezwungen. Und vom 

Gipfel winkt seither Zufriedenheit.

WENIGER IST MEHR –
EIN PLATZ AN DER TONNE
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Susanne Fallmann 
MA 48 

(Charles Darwin)

Nur der 
 hat das Leben  

verstanden, der 
Bäume pflanzt,  
unter denen er  

niemals  
sitzen wird.

Früh übt sich, wer in Sachen Mülltrennung und 

Umweltschutz zum/zur ExpertIn heranwachsen 

will. Sehr früh. Am besten schon im Kindergar-

ten. Und selbstverständlich auf spielerische Art 

und Weise.

Das brachte Susanne Fallmann von der Wie-

ner MA 48 auf eine Idee. Gemeinsam mit ihrem 

Team entwickelte sie eine Mülltrenn-Spieldecke, 

die Frosch Quaxi und seinen Freundinnen und 

Freunden vom Seerosenteich wieder die opti-

malen Voraussetzungen für ein unbeschwertes 

Leben garantieren soll.

Die Idee war einfach genial. Und gleichzeitig 

genial einfach. Die große Spieldecke, die einen 

Seerosenteich darstellt und von der Wiener Ab-

fallberatung nicht nur erdacht, sondern auch 

gleich selbst in Handarbeit hergestellt wurde, 

wird völlig „zugemüllt”. Mit Hilfe eines Greifers, 

wie er auch in der Straßenreinigung benutzt wird, 

angeln sich die Kinder nun Müllstücke ihrer Wahl, 

die unter Anleitung der AbfallberaterInnen auf der 

Sammelinsel in den entsprechenden Containern 

Restmüll, Plastik, Glas & Co. entsorgt werden.  

Zur Belohnung darf jedes Kind ein Tier am Seero-

senteich ansiedeln. Und im Handumdrehen ver-

wandelt sich die verdreckte Lache wieder in ein 

Paradies für Tier und Mensch.

Das Echo war groß, immer öfter wurden die Ab-

fallberaterinnen und Abfallberater von Wiener 

Kindergärten gebucht. Und durch Spaß am Spiel 

haben die Kleinen enorm viel gelernt. Im Idealfall 

tatsächlich fürs Leben … 

AM SEEROSENTEICH IST
WIEDER ALLES IM LOT
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„City Cleaner” – so nennt sich das Maskottchen 

der Initiative „Reinwerfen statt Wegwerfen”. Im 

oberösterreichischen Steyr borgte man sich die-

sen überlebensgroßen Mistkübel aus, um mit 

seiner Unterstützung eine Initiative in Sachen 

Anti-Littering zu starten, für die die Gemeinde 

schließlich auch ausgezeichnet wurde.

So also warb Steyr seit Jahresbeginn 2014 bei 

der Eisdisco auf dem Eislaufplatz, oder – als es 

wärmer wurde – auf dem Stadtplatz, in der Unter-

himmler Au oder beim Bahnhof für mehr Be-

wusstsein in Sachen Anti-Littering.

Mit Werben allein war’s freilich nicht getan, es 

bedurfte auch einer Vielzahl bemerkenswerter 

Aktionen, um den Blick der Bürgerinnen und 

Bürger zu schärfen. Eine dieser Aktionen er-

streckte sich dabei gleich mehr als eine ganze  

Woche. An diesen sieben Tagen beteiligten 

sich schließlich mehr als 1.500 Personen, da-

runter auch viele Schul- und Kindergarten-

kinder, am großen Vorhaben „Steyr putzt”.  

Alle Naherholungsgebiete wurden dabei von 

achtlos weggeworfenen Abfällen gesäubert. 

Quasi eine gruppendynamische Übung …

Und immer wieder war der „City Cleaner” mit von 

der Partie, der sich nicht nur durch das Verteilen 

von Give Aways wie Plüschi-Schlüsselanhängern 

für Kids oder Einkaufstaschen für Erwachsene  

allerlei neue Freundinnen und Freunde machte.

STEYR PUTZT,  
DER „CLEANER“ HILFT
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Ob Fußgängerzone oder Festivalgelände, ob 

weite Wiesen oder nah am Wasser – wo geraucht 

wird, fallen Stummel. Muss das sein? Muss es 

nicht! Und vor allem: soll es nicht! Darf es nicht! 

Schon ein Zigarettenstummel pro Liter Wasser 

ist giftig genug, um Fische zu töten. Und noch 

zwei Zahlen, die schier unvorstellbar sind: In 

Großstädten findet man pro Quadratkilometer 

2,7 Millionen Filter auf dem Boden. Jährlich! Und 

weltweit sind es 4,5 Billionen …

Klar, es gibt handelsübliche Taschen-Aschenbe-

cher, bloß entsprechen die weder vom Design, 

noch sind sie praktisch und bequem. Dement-

sprechend selten werden sie verwendet.

Das brachte Johannes Kadler vom GUV Melk auf 

die Idee, ein Projekt in Auftrag zu geben. Und 

so war bald der TAschenbecher erfunden. Zehn 

Zentimeter lange PET-Preforms mit Schraub-

verschluss und einem Fassungsvermögen von 

rund einem halben Packerl gerauchten Tschick.  

Und ist das Röhrchen voll, so leert man den In-

halt einfach in den nächstgelegenen Behälter für 

Restmüll.

Übrigens: PET-Preforms enthalten im Schnitt 

rund 30 Prozent Recyclingmaterial – manche 

bereits bis zu 100 Prozent –, außerdem kann  

man zwecks Ressourcenschonung und geringe-

rer Investitionskosten Ausschussware verwen-

den. Und beim Design sind der Fantasie kaum 

Grenzen gesetzt.

Erste Testläufe brachten ausnahmslos positive 

Erkenntnisse. Kurzum: Ein Projekt, das Schule 

machen sollte. Dennoch: Besser wär’s, mit dem 

Rauchen überhaupt aufzuhören. Aber das ist ein 

anderes Projekt … 

DIE STUMMEL
IM RÖHRCHEN

Eine Frau sah rot! Im 
wahrsten Sinn. Und 
das gefiel ihr gar nicht. 
„Die Deckel der neuen 
Altpapiercontainer sind 
rot, das passt nicht in 
das Gestaltungskonzept 
meines Gartens.“ 

Dennoch konnte die 
Dame besänftigt wer-
den, denn der Hinweis 
darauf, dass die Tonnen 
ursprünglich zur Gänze 
in Rot gehalten hätten 
sein sollen, versetzte 
ihr einen positiven 
Schock … 

Johannes Kadler 
GVU Melk 

(Zitat Ovid)

Steter Tropfen  
höhlt  

den Stein – 
 Irgendwann  
begreift das 

jeder…
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2002 war’s, da erregte in der Steiermark ein äußerst einprägsames Logo binnen kürzester Zeit große 

Aufmerksamkeit. „G’scheit feiern” stand da zu lesen, und Veranstalterinnen und Veranstalter sowie 

Gäste unterschiedlichster Festivitäten hielten sich dran.

Worum es ging, ist rasch erklärt. Ums Müllvermeiden und Mülltrennen ging’s, denn was sich bei 

Festveranstaltungen abfallmäßig abspielt, spottete häufig jeder Beschreibung. Und so taten sich die 

steirischen AbfallberaterInnen zusammen und starteten im Auftrag der Landesregierung und unter-

stützt von einer Werbeagentur das Großprojekt „G’scheit feiern”.

T-Shirts und Bistro-Schürzen mit dem Logo wurden produziert, Kappen und Mehrwegbecher, Infor-

mationsfolder wurden gedruckt und Bierdeckel angefertigt. Und schließlich wurde eine Garantie-

erklärung ausgearbeitet. 

Mit den Produkten und der Erklärung wandte man sich in der Folge an Veranstalterinnen und Veran-

stalter, die sich – wenn sie mitmachen wollten – verpflichteten, folgende Kriterien zu erfüllen:

–  Trennung und Entsorgung des Abfalls wie gesetzlich vorgeschrieben. 

– Für Speisen und Getränke nur Metallbestecke, Porzellangeschirr und Gläser. 

– Wo Gläser nicht eingesetzt werden dürfen, Mehrwegkunststoffbecher mit 1 Euro Pfand. 

– Kein Einweg-/Wegwerfgeschirr. 

– Keine Portionsverpackungen bei Zucker, Ketchup, Kaffesahne etc.

Und siehe da, schon im ersten Jahr haben 157 Veranstalterinnen und Veranstalter die Erklärung  

unterschrieben. Wobei zusätzlich insgesamt 220.000 Besucherinnen und Besucher, rund 20 Prozent 

der steirischen Bevölkerung also, ihren Teil dazu beitrugen, dass erst gar keine Müllberge in den  

Himmel wuchsen, die man später mühsam hätte abtragen müssen.

Respekt, wirklich g’scheit!!

FESTE FEIERN, WIE SIE FALLEN –
ABER BITTE MÖGLICHST G’SCHEIT …

Heidi Weinhandl

AWV Graz-Umgebung

Ich zitiere  
gerne Goethe:  

Erfolg hat  
drei Buchstaben  

TUN.
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BUNDESMINISTER ANDRÄ RUPPRECHTER 
BUNDESMINISTERIUM FÜR LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, 
UMWELT UND WASSERWIRTSCHAFT

Österreich nimmt in der Abfallwirtschaft einen  

internationalen Spitzenplatz ein. Professionelle  

Beratung der Bevölkerung spielt dabei eine  

zentrale Rolle. Die jährliche Auszeichnung von der  

Altstoff Recycling Austria AG und dem Magazin 

„Umweltschutz“ würdigt die uner müdliche Arbeit 

der vielen Abfallberaterinnen und Abfallberater. 

Auch ich möchte mich an dieser Stelle herzlich 

dafür bedanken, dass sie sich tagtäglich für ein  

lebenswertes Österreich einsetzen.
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ROGGENKORN ROGER –
EIN BEISPIEL MACHT SCHULE

Probieren wird man’s 
wohl noch dürfen: Als 
ein Abfallberater bei 
der An meldung für eine 
Schulung das Anmelde-
formular so verstanden 
hatte –  
beziehungsweise so 
verstehen wollte –, 
dass man sich eine/n 
Zimmerwunsch partnerIn 
aussuchen könnte,  
versuchte er’s mit –  
siehe Formular unten –  
Claudia Schiffer. 

Die war dann überra-
schenderweise doch 
nicht da, als das Zimmer 
bezogen wurde. 

Doch der einsame 
Abfallberater wusste 
sich zu trösten. Dank 
der Minibar auf seinem 
Zimmer …

Es ist immer wieder aufs Neue erschreckend: 

Unmengen von Lebensmittelabfällen wandern 

in den Abfall. Zum Teil originalverpackt und ohne 

das Ablaufdatum erreicht zu haben.

Was man dagegen tun kann? Nicht zuletzt kann –  

und muss – man versuchen, schon bei Kindern 

das nötige Bewusstsein zu schaffen. Das dachte 

sich auch Martina Kapfinger, Abfallberaterin vom  

GVU Gänserndorf, und erfand eine Geschichte.  

Die Geschichte vom Roggenkorn Roger, das 

davon träumte, ein Brot zu werden, schließ-

lich aber in der Restmülltonne landete. Und mit 

dieser Geschichte besuchte Martina Kapfinger  

Sonder-, Vor- und Volksschulklassen und erreichte 

allein zwischen September 2012 und März 2014 

in 43 Einheiten 720 Schülerinnen und Schüler.

 

 

Diese Unterrichtseinheiten sahen dabei wie folgt 

aus: Erst wurde die Geschichte erzählt, die Ge-

schichte über die Erzeugung eines Brotlaibs, be-

ginnend mit der Aussaat am Feld, der Ernte, der 

Verarbeitung zu Mehl und der Produktion des 

Brotes in der Bäckerei. 

Dann das traurige Ende: hart geworden in der 

Brotdose, entsorgt im Restmüll. All das wird den 

Kindern mit zusätzlichen anschaulichen Mate-

rialien vorgeführt. Im Anschluss werden an den 

Beispielen Einkaufsplanung, Lagerung oder 

„Restlessen” Maßnahmen zur Vermeidung von 

Lebensmittelabfällen sowie die richtige Entsor-

gung von Biomüll besprochen – schließlich soll 

eine Geschichte wie jene von Roger ja künftig 

gut ausgehen …

Tut sie leider noch immer nicht oft genug. Aber 

dank solcher Projekte in Zukunft hoffentlich im-

mer öfter.
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Wie heißt es so schön in einem alten Kärntner 

Volkslied? „In die Berg bin i gern, und da g’freit 

si mei G’müat …” Das gilt freilich auch für Tirol, 

aber irgendwann g’freit si des G’müat auch in 

Tirol nicht mehr, wenn’s rund um die Gipfel und 

auf dem Weg dorthin bisweilen vor Abfällen nur 

so strotzt.

Dem entgegenzuwirken, machte sich die Ab-

fallwirtschaft Tirol Mitte zum Ziel und rief das 

Projekt „Sauber statt Saubär” ins Leben. Ein 

entsprechendes Logo wurde kreiert, außerdem 

entwickelte man Trekkingsackspender mit Mais-

stärkesäcken, die jederzeit in der Natur mon-

tiert werden konnten. Der Grund dafür: Laut 

einer Studie des Alpenvereins möchten viele 

Menschen ihre Rucksäcke nicht mit Abfall ver-

schmutzen. Dann schon lieber die Natur …

Mit diesen Trekkingsäcken jedoch verhielt sich die 

Sache bald anders und mehr und mehr Ausflügle-

rinnen und Ausflügler nützten diese, um Abfälle 

mitzunehmen und dann entsprechend in die rich-

tigen Sammelbehälter zu entsorgen. Dazu gab 

es Infobroschüren sowie Kappen, Trinkflaschen 

und auch T-Shirts mit dem Logo, um auf das  

Projekt aufmerksam zu machen.

Einleitend stand die „Aktion Flurreinigung” 

auf dem Programm, wobei die ATM alle Ge-

meinden im Verbandsgebiet zum großen Sau-

bermachen einlud. Freiwillige Helferinnen 

und Helfer wurden rekrutiert, und allein im 

Zeitraum März bis Juni 2003 beteiligten sich 

60 ATM-Gemeinden mit 3.444 Mitwirkenden, 

darunter Bundesheer, Vereine, Firmengrup-

pen und Schulklassen, und sammelten 7.840  

Säcke zu je 60 Liter Müll.

Im zweiten Schritt wurde zusammen mit Tiroler 

Schulen und der Alpenvereinsjugend die Aktion 

„Saubere Berge” gestartet. Und die lief das gan-

ze restliche Jahr – ebenfalls mit großem Erfolg! 

Und sie läuft heute noch …

KAMPF DEN MÜLLBERGEN
RUND UM DIE GIPFEL

Michael Kneisl

Sölden

Lernen  
ist Erfahrung.  
Alles andere  

ist einfach nur  
Information.
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EIN RADWANDERTAG
MIT HINTERGEDANKEN

Und immer wieder standen und stehen junge Menschen im Mittelpunkt vieler ARA-Projekte …  

So auch in diesem Fall, in dem Gerhard Lusser vom AWV Osttirol zum großen Umweltwandertag für 

Schulen rief.

Der Hintergedanke war, Schülerinnen und Schüler durch ein positiv besetztes Erlebnis zu motivieren, 

sich mit dem Thema Abfall auseinanderzusetzen. Da Schulen aber generell mit vielen Projektarbei-

ten konfrontiert und die Lehrkräfte zuweilen nicht bereit sind, für zusätzliche Projekte „Mehrarbeit” zu 

leisten, werden viele Vorschläge – eben auch das Thema Abfall – nicht wie gewünscht angenommen.

Für Wandertage sind die Schulen jedoch immer wieder auf der Suche nach Begleitpersonen. Darauf-

hin meldete sich der Abfallberater als Begleitung für einen Radwandertag und machte überdies den 

Vorschlag, einen lehrreichen Erlebniswandertag zu gestalten.

Gerhard Lusser arbeitete für den Umwelttag, der schließlich ein Radwandertag mit Schatzsuche 

wurde, ein Konzept aus. Er legte auf einer Wanderkarte eine Route samt Stationen fest. Danach be-

sichtigte er die Strecke und zeichnete die Hinweispunkte auf der Karte ein. Die Kinder hatten bei je-

der Station eine Aufgabe – die richtige Container-Zuordnung von Abfall – zu erfüllen, damit konnten 

weitere Hinweise für die Auffindung des Schatzes gesammelt werden. Er fertigte Hinweisschilder, 

Schlüsselkarten und eine „Schatzkarte” an und präparierte damit die Wanderstrecke.

Die Generalprobe mit Lussers eigenen Kindern und deren Freundinnen und Freunde geriet zum  

vollen Erfolg. Und entgegen dem alten Theatergesetz „Geglückte Generalprobe, missglückte Pre-

miere – und umgekehrt” lief in diesem Fall beide Male alles wie am Schnürchen … 

Gerhard Lusser 
AWV Osttirol

Statt sich zu ärgern, 
sollte man  

über die Dummheit 
der Menschen 
schmunzeln.

Vortrag an einer 
Hauptschule. Thema: 
Ölwechsel beim Auto 
in der Werkstatt und 
nicht zu Hause, denn 
ausgeronnenes Altöl 
kann ins Trinkwasser 
gelangen. 

Sagt ein Schüler:  
„Mir egal, ich trink’  
nur Cola…“
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AbfallberaterIn des Jahres in der Kategorie  
„Lebenswerk”

1999

2000

2001

2002

2003

2004

2005

2008

2013

2012

2011

2006

2009

2014

2007

2010

2015

2016

Aloisia Scherngell AWV Judenburg

Anton Kubalek Stadtgemeinde Saalfelden

Angelika Cortolezis AWV Graz Umgebung

Johanna Leutgöb AW Schwechat 
Franz Kendler AUFO Flachgau Ost 

Walter Knopf Stadtgemeinde Traismauer

Elfriede Berger GVA Tulln 
Alexander Würtenberger ATM GmbH 

Ruth Masser Magistrat der Stadt Graz

Gerhard Hoi Marktgemeinde Finkenstein

Ernst Leitner Burgenländischer Müllverband

Franz Rybaczek GVAU Lilienfeld

Martin Baumann Stadtgemeinde Innsbruck

Erich Prattes AWV Deutschlandsberg

Alfred Gerstbauer AWA Krems 
Gudrun Pichler-Zecha BAV Ried im Innkreis 

Margit Überegger BAV Freistadt

Angelika Büchler GAV Hollabrunn

Karl Hartmann MA 48 
Mirjam Kemmer AWV Graz Umgebung 

Silvia Thor GV Gmünd

Manfred Kowatschek GVA Baden 
Ursula Salomon BAV Rohrbach  

Wall of Fame
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Workshops, interessante  
Inhalte und Exkursionen bei  
den  ARA AbfallberaterInnen- 
Seminaren

Seminare

2006   
Fokusgruppe 
Jugendliche

2007   
praxisorientierte Umwelt bildung  
in Volksschulen

2001  
Projektmanagement

2002 
Kreative Techniken zur  
Gewinnung neuer Ideen 

Bei einer Diskussion 
anlässlich eines Vortrages 
zum Thema Abfallvermei-
dung und Umweltschutz 
sagte ein Mann: „Wir tun 
zu Hause sehr viel für Ab-
fallvermeidung und haben 
auch keinen Geschirrspü-
ler. Der umweltfreund-
lichste Geschirrspüler ist 
nämlich meine Frau!“

Charmant ist zwar anders, 
aber löblich ist’s trotz-
dem …
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Helmut Sampt

BMV  
Burgenländischer  

Müllverband

Der Umgang  
mit Kindern 

 ist das Wichtigste  
in unserer  
Tätigkeit.

Exkursionen 
in den Jahren 
2008 / 2009

2011 
Social Media für AbfallberaterInnen

2012  
Verbesserung der getrennten 
Sammlung in Wohnhausanlagen
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Stolz schauen wir auf eine 24-jährige Zusammen-

arbeit unserer Abfallberaterinnen und Abfall-

berater mit der ARA AG zurück und freuen uns auf 

weitere gute Zusammenarbeit im Sinne eines ver-

antwortungsvollen Wertstoffmanagements für unse-

re Umwelt und unsere Bürgerinnen und Bürger. 

Sie schließen mit Ihrer Arbeit den Informations- 

und Motivationskreislauf für ein sinnvolles Recy-

cling und werben für Abfallvermeidung, Wieder-

verwendung und stoffliche Verwertung vor einer 

geordneten Abfallbehandlung.

JOSEF MOSER
PRÄSIDENT DER ARGE ÖSTERREICHISCHER 
ABFALLWIRTSCHAFTSVERBÄNDE
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IM UNTERRICHT
ZUM UMWELTPROFI

DAS STINKTIER UND DER
MÜLLFÜHRERSCHEIN

Die oberösterreichischen AbfallberaterIn-

nen haben die OÖ-Schulmappe erarbeitet. 

In dieser Mappe  befinden sich kindgerecht 

aufbereitete Informationen zu den Themen 

Ressourcen,  Müllvermeidung, Wiederver-

wendung, Abfalltrennung und Recycling. 

Die Zielsetzung: Diese Mappe, gespickt 

mit Rätseln, Arbeitsblättern und Arbeits-

anleitungen – wie etwa zur Herstellung von 

Papier – soll helfen, SchülerInnen im spieleri-

schen Umgang für das Thema zu sensibilisie-

ren.  Fazit: Abfallvermeidung und -trennung 

sind eine Selbstverständlichkeit.Abfalltrennung und -vermeidung – Themen, 

die auch dem Wohnverbund autArK (Integ-

rationsfachdienst für Menschen mit beson-

deren Bedürfnissen) in Spittal an der Drau 

am Herzen liegen. Also hat man Kontakt mit 

Abfallberaterin Bettina Leiner aufgenom-

men, worauf die Expertin die Bewohner auf 

eine Exkursion in die „Schutte” eingeladen 

hat.

Der Ausflug fand Anklang – und war Start-

schuss für das Projekt „Das Stinktier und der 

Müllführerschein”. Mit viel Witz und Musik 

wurde den Bewohnerinnen und Bewohner‚  

das richtige Trennen beigebracht und gleich-

zeitig die Entsorgungslogistik der Wohnun-

gen optimiert. Quasi in einem Aufwasch …

   Erfolgsprojekte
Wo ist nun der Unterschied zwischen einem prämierten und 
einem Erfolgsprojekt? Hin und wieder gibt’s gar keinen … 
Erfolgsprojekte nennen wir jene, die den AbfallberaterInnen 
ganz persönlich ganz besonders am Herzen liegen. Ab und zu 
sind das natürlich auch solche, die prämiert wurden, dann und 
wann aber tatsächlich „nur” die individuellen allerliebsten. 
Wobei die in den meisten Fällen ebenfalls preiswert gewesen 
wären. Im Sinne von: einen Preis wert. Aber lesen Sie selbst … 

MÜLLTRENNUNG AUF
DEM WEG NACH OBEN

Abfallberatung einmal anders – das setzte 

sich Daniela Jordan zum Ziel und für Schüle-

rinnen und Schüler im Bezirk Mödling schließ-

lich auch um. Und zwar auf sportliche Art und 

Weise in Kletterhallen. Im ersten Raum klet-

terten die Kinder an einem Seil hoch und ord-

neten danach verschiedene Begriffe zur Ab-

fallvermeidung richtig zu. Im zweiten Raum, 

dem Boulderraum, wurden verschiedene ech-

te Abfälle in mehreren Stationen montiert. 

Die Kinder erkletterten die Abfälle und muss-

ten sie richtig sortieren, ehe sie den Absprung 

auf weiche Matten wagten.

Kurzum: zwei Fliegen mit einer Klappe. Das 

Thema wurde spielerisch vermittelt und Sport 

und Spaß kamen nicht zu kurz.
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Weniger Littering: mehr Umwe
ltschutz!Landesweite „Frühjahrsputz-Akti

on“ in Niederösterreich

In über 430 „Früh-

jahrsputzaktionen“

holten 25.000 Frei-

willige aus ganz

Niederösterreich 364

Tonnen Abfall aus

der Landschaft. Der

erste europäische

Müllpranger in

Gmünd stellte die Er-

gebnisse mangeln-

den Umweltbewusst-

seins zur Schau.

Rund 25.000 Teilnehmer,

etwa 75.000 freiwillige

Arbeitsstunden, 432 Ak-

tionen und 364 Tonnen A
bfall

wurden gesammelt und f
ach-

gerecht entsorgt. Das sind
die

Eckdaten des landesweiten

Frühjahrsputzes. Eine Bi
lanz,

auf die Helfer und Organis
ato-

ren wohl stolz sein kön
nen,

weil so viele Menschen s
oviel

Engagement für die Um
welt

und ihrenOrt haben und a
npa-

cken, wenn sie gebraucht
wer-

den. Umweltlandesrat J
osef

Plank ist von diesem Enga-

gement begeistert: „Die S
am-

melergebnisse zeigen, dass
we-

niger Müll weggeworfen
wird

und sich die Bewusstse
ins-

bildung der letzten Jahre p
osi-

tiv auswirkt. 364 Tonnen A
bfall

in der Umwelt sind jedoch
im-

mer noch 364 Tonnen zu
viel.

Abfallvermeidung und ach
tlo-

ses Müllwegwerfen bleiben

weiter ein zentrales Them
a in

NÖ!“
Eine Bilanz, die aber au

ch

nachdenklich stimmt.Wei
l im-

mer noch so vieleMensche
n so

viel Abfall beim Spaziergang

einfach fallen lassen, aus
dem

Autofenster werfen und
die

Konsequenzen ihres Tuns

nicht begreifen (wollen).

Um so wichtiger ist es, da
ss

der praktische Umweltschu
tz –

also das, was jeder von uns
tun

kann – bereits in der Schul
e ein

Thema ist. Eine beispie
lge-

bende Aktion führte die Ö
KO-

FIT Hauptschule Gmünd
in

Zusammenarbeit mit ih
rem

Abfallverband durch. Die
in-

tensive Beschäftigung mi
t der

Thematik Abfall: Vermeid
ung,

Trennung, Entsorgung gip
felte

in der Errichtung des er
sten

europäischen „Müllprang
ers“.

Bei der offiziellen Schluss
ver-

anstaltung zur niederöste
rrei-

chischen Frühjahrsputzsa
ison

„Im Zeichen desMüllprang
ers“

am 8.Mai 2008 in der ÖKO
-FIT

Hauptschule in Gmünd w
urde

auch Bilanz gezogen.

Stopp-Litterer
unter uns!
Sie können es einfach nic

ht

lassen! Sie sind unermüd
lich

im Einsatz, nehmen mit,
was

sie finden können. Man s
ieht

sie auf Straßen, Plätzen,
Wie-

sen und auch inWäldern. A
uch

Auengebiete und Flussufer

sind vor ihnen nicht sic
her!

Keiner kann sie stoppen!
Und

bereits die Jüngsten unte
r ih-

nen wissen, was sie zu tun
ha-

ben!
Die Rede ist von den Zigta

u-

senden freiwilligenHelfern
, die

Jahr für Jahr Niederösterr
eich

vom liegen gebliebenen A
bfall

(Litter) befreien und Umw
elt-

sünde(r)n keine Chance las
sen.

Auch die ÖKO-FIT Haupts
chu-

le Gmünd hat mit der Un
ter-

stützung des Gemeindever-

bands Gmünd das Problem
an

der Wurzel gepackt und
sich

verstärktmit der fachgerec
hten

Abfalltrennung und damit
ver-

bunden auch mit der M
üll-

vermeidung beschäftigt.
Die

Schülerinnen und Schüler
ha-

ben im Zuge der niederö
ster-

reichweiten Aktion „Stopp
Lit-

tering“ viele Ideen umges
etzt,

die der breiten Öffentlich
keit

die akute Abfallproblematik

vor Augen führen und
zum

Wohle zukünftiger Gener
atio-

nen nachhaltig zum Um
den-

ken anregen sollen.

Abfall-Kunst „Im Zeichen
des Müllprangers“
Den Mittelpunkt der um

-

fangreichen Abfallprojekte
bil-

det der so genannte „M
üll-

pranger“: eine zweiMeter h
ohe

Plexiglasröhre mit einem

Durchmesser von 0,5 m,
die

auf einem Granitblock b
efes-

tigt ist. Bereits zwei Woc
hen

nach seiner Installation
auf

dem Stadtplatz in Gmünd,
war

er auch schon randvoll m
it al-

lerlei gelitterten Abfällen
ge-

füllt. Nach sechs Wochen
er-

folgte eine Übersiedlung in
die

Mühlgasse, wo dieses „M
ahn-

mal“ noch bis Jahresende
be-

sichtigt werden kann.

Der spielerische Bereich

kommt bei den Aktionen n
icht

zu kurz. Dabei reicht das S
pek-

trum von musikalischen
Dar-

bietungen über kurze The
ater-

stücke bis hin zur Produk
tion

vonWerbespots, die derzei
t auf

Radio HIT-FM landesweit
ge-

sendet werden. Sogar der
Fa-

sching stand in der ÖKO
-FIT

Hauptschule im Zeichen des

Abfalls. So wurden von
den

Kindern Faschingskostüme
aus

Müll hergestellt, die dann
am

Faschingsdienstag prämiert

wurden.

Umweltbewusstsein
stärken
Alfred Weidlich: „Die Frü

h-

jahrsputz-Aktionen tragen
dazu

bei, die Lebensqualität in
Nie-

derösterreich nachhaltig
auf-

recht zu erhalten. Das Eng
age-

ment der ÖKO-FIT Haupt-

schule Gmünd zeigt, wie
vor-

bildhaft und mit welch gro
ßem

Ideenreichtum sich Schül
erin-

nen und Schüler mit dem
The-

ma Abfall auseinanderse
tzen

und hinterfragen lernen.Da
s ist

außerordentlich wichtig und

sinnvoll, denn schließlich
hat

die Jugend von heute die
Zu-

kunft vonmorgen in derHa
nd.“

Die zentrale Internet-Info
r-

mations- und Service-Platt-

form www.stopplittering.at

bietet die Möglichkeit, die
Be-

richte und Fotos der zah
lrei-

chen Frühjahrsputz-Aktionen

und auch der „Müllpran
ger-

Veranstaltung“ anzusehen
und

nachzulesen. Gemeinden,
Ver-

eine etc. können hier eb
enso

ihre „Sauberhaften Feste“
re-

gistrieren.

Müll an den Pranger! Die
SchülerInnen der Öko-Fit-Haupt

schule Gmünd haben Anfang Ap
ril am Stadtplatz einen Müllpran

ger aufgestellt. In den letzten Wo
chen wurde

die 2 Meter hohe Plexiglasröhre m
it umliegendem Müll bis zum Ra

nd gefüllt!

Ö
K
Ö
-F
IT
-H
A
U
PT
SC
H
U
LE
G
M
Ü
N
D

Li
vi

n
g

O
ffi

ce
*

So macht Abfallwirtschaft Sinn.

www.abfallverband.at

Haben Sie schon Ihre Lizenz zum Putzen? Sie sollten sich

rasch registrieren! Denn ab sofort startet im Rahmen der

Kampagne „Stopp Littering – Wir halten Niederösterreich

sauber“ der dritte landesweite Frühjahrsputz. Bei mehr als

300 Wald- und Flurreinigungs-Aktionen können Sie Ihr Putztalent unter Beweis

stellen und der Umwelt zu einem makellosen Aussehen verhelfen. Zahlreiche enga-

gierte Gemeinden, Vereine und lokale Initiativen haben in den vergangenen Jahren

gezeigt, wie es geht und Straße und Natur von rund 800 Tonnen achtlos weggewor-

fenem Abfall (Littering) befreit. Helfen auch Sie! Nähere Informationen zu Aktion

und Terminen finden Sie online unter www.abfallverband.at

KURIER
FREITAG, 9. MAI 2008

14 ANZEIGE

Im niederösterreichischen Gmünd konnte 

man sich vor einigen Jahren von der örtli-

chen Müllsituation ein sprichwörtliches Bild 

machen. Auf Initiative von Silvia Thor vom 

GV Gmünd und der ÖKO-Fit Hauptschule 

wurde nämlich die Idee zum sogenannten 

Müllpranger geboren. Dabei handelte es 

sich um eine zwei Meter hohe Plexiglasröh-

re mit einem halben Meter Durchmesser, 

die auf dem Stadtplatz aufgestellt und zwei 

mal wöchentlich mit den von den Schüle-

rInnen in der Innenstadt aufgesammelten 

Abfällen befüllt wurde. 

Bereits nach zwei Wochen war der Müll-

pranger randvoll. Nach sechs Wochen über-

siedelte er in die Mühlgasse auf den öffent-

lichen Parkplatz, wo er weiter besichtigt 

werden konnte. Und wohl so manchem die 

Augen geöffnet hat …

WILLKOMMEN
IN TONNILAND

MÜLL VERMEIDEN
DANK INTERNET

Wo liegt das TonniLand? In Niederöster-

reich. Und was ist das TonniLand? Ein Pro-

jekt von Renate Ninaus-Fehrer für die dritte 

und vierte Schulstufe.

Den Kindern wird vermittelt, dass Müll 

nicht wertlos ist. Sondern es gut ist, wenn 

er richtig getrennt, gesammelt und wieder-

verwertet wird. Somit werden Rohstoffe 

gespart und unsere Umwelt wird geschont.

Praktisch probieren die Kinder aus, wie aus 

Altpapier neues hergestellt wird. Sie sehen, 

wie Kompostwürmer Bioabfälle zu wertvol-

ler Erde verarbeiten und basteln aus alten 

Plastikflaschen Windräder. In neun Statio-

nen werden die einzelnen Themen – wie die 

Müllsituation von der Steinzeit bis heute –  

erarbeitet. Und woher kommt der Name 

TonniLand? Na klar, von Mülltonni …

Abfallberaterin Elisabeth Zehetner vom 

BAV Kirchdorf an der Krems ist wie so vie-

le ihrer KollegInnen ein Vorbild. Sie trennt 

Müll, sie kauft abfallarm ein. Und dennoch 

lässt sich Abfall nie gänzlich vermeiden. 

Also machte sie sich ihr Know-how zunutze 

und richtete einen Internet-Blog ein.

So schafft sie es, Menschen durch Beispiele 

aus ihrem eigenen Leben dazu zu animieren, 

Abfall zu vermeiden oder genauer zu tren-

nen. Durch die Form des Blogs kann jede/r 

zugreifen, und um noch mehr LeserInnen 

zu erreichen, erstellte die Abfallberaterin 

parallel einen Instagram-Account.

Der Blog richtet sich an alle, die gerne ko-

chen, backen und basteln. Auf dem dazuge-

hörigen Instagram-Account veröffentlicht 

sie mehrmals pro Woche Fotos, auf denen 

sie praktische Abfallvermeidungstipps aus 

ihrem Alltag zeigt.

DER MÜLLPRANGER
AUF DEM STADTPLATZ
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LOTTE UND BERTL –
ZWEI WIE HUND & KATZ

ANDERS JAUSNEN
FÜR DIE UMWELT

SAUBER BLEIBEN
IN VORARLBERG

Guter Cop und böser Cop, das sind Liselotte 

„Lotte” Schlaumaier und Albert „Bertl” 

Schmutzfink, die von Martina Marchner 

und Dietmar Kraus ersonnenen Figuren aus 

Liezen, die eines zum Ziel haben:  Kindern 

Nachhaltigkeit und die Folgen von Umwelt-

verschmutzung auf spielerische Art näher-

zubringen.

Marchner und Kraus schlüpfen selbst in die 

Rollen ihrer Figuren und touren, „unter-

stützt” von zwei Handpuppen, durch Kin-

dergärten und Volksschulen. Lotte weist 

dabei die Kinder auf Fehler des Umwelt-

verschmutzers Bertl hin und klärt auf, wie’s 

richtig geht. Und da sich so manches Kind 

in Bertl wiedererkennt und dafür „schämt”, 

wechselt es schnurstracks die Seiten …

Littering auf Wanderschaft – so könnte man 

die von Lustenau ausgehende Ausstellung 

zum Thema Abfall bezeichnen, die mit Hil-

fe von Schulkindern erarbeitet wurde. Die 

Kinder führten Befragungen zum Thema 

Littering durch, zogen mit Müllsäcken und 

Greifzangen bewaffnet los, überlegten sich 

Anti-Littering-Slogans und hielten ihr neu 

gewonnenes Wissen und ihre Erfahrungen 

kreativ auf Postern fest. Auch die neueste 

Müllmode wurde entworfen und Schau-

fensterpuppen damit eingekleidet sowie 

die besten Anti-Littering Slogans zu Papier 

gebracht.

Alle diese Inhalte waren schließlich Thema 

einer Wanderausstellung. Und die hat ihr 

Ziel erreicht …

Da der Begriff „Abfallvermeidung” für Ju-

gendliche oft allzu abstrakt ist, Nachdenken 

über Müll aber schon im Vorfeld beginnen 

sollte, hatte Abfallberater Johannes Wenin-

ger aus Schärding folgende Idee: Unter dem 

Ansatz „Learning by doing” sollten Schüle-

rinnen und Schüler selbst Lebensmittel ein-

kaufen und hautnah erfahren, wie sich die 

Kaufentscheidung auf ihr Leben auswirkt. 

Aufgeteilt in vier Gruppen mussten sie un-

ter vorgegebenen Rahmenbedingungen die 

Jause für den Projekttag beim örtlichen Nah- 

versorger kaufen. Mit folgenden vier Ziel - 

vorgaben: fairtrade & bio, abfallarm, günstig,  

regional. Die Ergebnisse wurden schließlich  

niedergeschrieben und auf Plakaten ausge-

hängt. Und siehe da: Das Jausen verhalten 

hat sich nachhaltig zum Positiven verän-

dert. Mahlzeit!

Johannes Weninger

BAV Schärding

Was ich  
an meinem Beruf  

so mag:  
Man lernt  

fürs Leben.
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Dass Müll in Österreich getrennt gesammelt und 

recycelt wird, erscheint uns heute als eine Selbst-

verständlichkeit. Ich kann mich noch an Zeiten 

erinnern, wo das keineswegs so war. Die Eta-

blierung des ARA Systems als europaweit führen-

des Sammel- und Verwertungssystem ist eine Er-

folgsgeschichte, die wir hoch schätzen sollten.  

Die Arbeit der Abfallberaterinnen und Abfallbera-

ter war und ist dabei ein wesentlicher Erfolgsfak-

tor, die Zusammenarbeit mit den Gemeinden von 

großer Wichtigkeit. Damit sind ungeheure Lebens-

leistungen von Menschen verknüpft, deren Vision 

und Ziel es ist, unseren Kindern eine saubere Umwelt 

zu hinterlassen. Der bewusste und sorgfältige Um-

gang mit Abfall ist dafür eine Voraussetzung. 

BÜRGERMEISTER ALFRED RIEDL  
PRÄSIDENT DES  
ÖSTERREICHISCHEN GEMEINDEBUNDES
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2001

2002

2003   2003   

Ausge 
zeichnet!

Die Highlights unserer  

AbfallberaterInnen-Preisverleihungen 

2001 – 2007
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Abfallvermeidung hat gerade in Städten höchste Pri-

orität. Eine vernünftige und moderne Kreislaufwirt-

schaft schont die Umwelt, während sie gleichzeitig 

Ressourcen „zurückgewinnt“. Vor 24 Jahren haben 

die Städte und Gemeinden Österreichs gemeinsam 

mit der ARA eine getrennte und effiziente Verpa-

ckungssammlung entwickelt. Heute ist dieser nach-

haltige Umgang mit Abfall Teil unseres Alltags.

Das ist aber keinesfalls selbstverständlich. Abfall-

vermeidung und richtige Mülltrennung müssen 

nach wie vor bewusst gemacht und an kommende 

Generationen weitergegeben werden. Am besten 

schon im Kindergartenalter. Die wichtigsten Kom-

munikatorinnen und Kommunikatoren zu den Bür-

gerinnen und Bürgern sind hierbei die Abfallbera-

terinnen und Abfallberater. Ihre Arbeit stellt die 

Weichen für eine saubere Umwelt in der Zukunft.

BÜRGERMEISTER MICHAEL HÄUPL 
PRÄSIDENT DES ÖSTERREICHISCHEN STÄDTEBUNDES
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2008

2009

2010

2011

Ausge 
zeichnet!

Die Highlights unserer  

AbfallberaterInnen-Preisverleihungen 

2008 – 2015
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450
Seit 1997

Einreichungen

zum Preis Abfall- 

be rate rIn des Jahres

Positive Entwicklung der 

Pro-Kopf-Sammelmenge von 

Verpackungen und Altpapier

 90,5 kg (1997) 
> 113 kg (2016)

PRO-KOPF- 
SAMMELMENGE

Zahlen, 
Daten, 
Fakten

 500.000
GELEISTETE  
SCHULSTUNDEN RUND

5 Mio.
Beschwerden
am Telefon bearbeitet

Im Durchschnitt betreut  
1 AbfallberaterIn

34.000 
ERWACHSENE

25 
KINDERGÄRTEN

1350 
KINDERGARTENKINDER

INFORMATIONSARBEIT DER ABFALLBERATERiNNEN FRUCHTET!

die getrennte Verpackungssammlung  
als sehr gut oder gut

67 % (1997) 
93 % (2016)
Beurteilung der getrennten Verpackungs-
sammlung als zusätzlicher Zeitaufwand 

41 % (1997) 
27 % (2016)

 30 % (1997)  
> 14 % (2016)

10 Mio.
Stunden
ABFALLBERATE-
RiNNEN SEIT 1993 
IM EINSATZ

SEIT
 1993

SEIT
 1993

betreut 1 AbfallberaterIn  
im Durchschnitt 

22  
SCHULEN 

215  
KLASSEN 

6.400 
SCHULKINDER 

40 Mio.Fragen
am Telefon bearbeitet

ÖSTERREICHERiNNEN 
BEURTEILEN

FEHLWURF-
ANTEIL 

Leichtverpackungs-
sammlung
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Das System „kommunale Abfallberatung” erzielt  

einen enormen Impact für die österreichische  

Wirtschaft, der mit klassischen Marketingmetho-

den nur zu vielfach höheren Kosten möglich wäre: 

400 Abfallberaterinnen und Abfallberater (260 ARA- 

teilfinanziert) wenden 25 Prozent ihrer Zeit für  

Information hinsichtlich getrennter Sammlung und 

Recycling von Verpackungsabfällen auf, mit be-

eindruckendem Engagement und Kreativität – das 

würdigt die ARA seit nunmehr 20 Jahren mit diesem 

Award. Der VABÖ bedankt sich für 20 Jahre gute Zu-

sammenarbeit und wünscht sich diese auch für die 

künftigen Herausforderungen! 

MATTHIAS NEITSCH  
GESCHÄFTSFÜHRER DES VABÖ VERBAND  
ABFALLBERATUNG ÖSTERREICHS
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AUS DEM BURGENLAND SEIT 
Johann Frank 2003
Alfred Handschuh 2010
Eveline Huber 1992
Ernst Leitner 1990
Erwin Muschitz 2012
Christian Strommer 2015
Johann Pammer 2006
Helmut Sampt 2012

AUS KÄRNTEN  
Antonia Bernhardt 2001
Kurt Bürger 1992
Sonya Feinig 1988
Melanie Fodermayer 2014
Iris Glantschnig 2015
Oswald Guggenberger 2004
Gerhard Hoi 1991
Bernadette Jobst 1987
Ambros Jost 2006
Bettina Leiner 2007
Ingeborg Perle 1994
Gertraud Schmid 1991
Bernhard Urbani 1999
Ulrike Werzin 1987

AUS NIEDERÖSTERREICH 
Elke Allram 2000
Jürgen Bahr 2007
Josef Baireder 1994
Irene Bartl 2004
Elke Berger 2015
Christian Braun 1992
Christian Braun 1999
Angelika Büchler 1999
Erich Ettenauer 1992
Herbert Ferschitz 1994
Christian Fohringer 1998
Astrid Fröschl 1999
Martina Gärtner 2012
Christina Gloser 2006 
Doris Hahnl 2007
Daniela Jordan 2007
Johannes Kadla 2006
Martina Kapfinger 2011
Marion Kerschhofer 2016
Monika Kirchmeyer 1996
Willibald Knie 2006
Manfred Kowatschek 1992
Silke Leitzinger 2013
Wolfgang Lindorfer 1994
Yves Mattis 1999
Gerhard Münzker 1997
Christian Mynha 2000
Renate Ninaus-Fehrer 2012
Katharina Parmetler 2016
Herbert Pejcha 1993
Herbert Pils 2005
Christian Pinkl 2008
Josef Pöchhacker 2016
Thomas Pöll 1999
Markus Punz 2001
Astrid Reuter 2007
Monika Rohrer 2008

WIR SAGEN DANKE!

Unser aktuelles Team der Abfallberaterinnen und Abfallberater

 SEIT  
Erwin Ruthner 1996
Franz Rybaczek 1988
Renate Schuster 2003
Manfred Seidl 2008
Martina Sommer 2005
Silvia Thor 1991
Werner Tippel 2003
Sabine Weißkirchner 2010
Günter Weixelbaum 2002
Eva Wohlmuth 1994
Johann Wurzenberger 1991

AUS OBERÖSTERREICH 
Isolde Baumgartner 2014
Lisa Burner 2016
Martina Chromal-Ehrentraut 2008
Sabrina Ebetshuber 2016
Ewald Fröhlich 2008
Sonja Glatzel 2015
Philipp Grestenberger 2014
Melanie Hackl 2016
Sarah Harant 2016
Ruth Hartwig 1995
Daniel Holzmann 2005
Herbert Kamesberger 1994
Erich Kappes 2012
Anita Kothmayr 1994
Annemarie Krautgartner 2006
Horst Mertens 1999
Tanja Moser 2011
Astrid Panhofer 2004
Gudrun Pichler-Zecha 1997
Franz Pührer 1993
Sonja Punzenberger 1999
Michaela Rechenmacher 2008
Michael Reiter 2004
Gottlinde Reithmayr 1996
Andrea Rödig 2013
Ursula Salomon 1994
Christine Schwarz 2002
Hannes Sonnleitner 2013
Christoph Stinglmayr 2010
Angelika Stockinger 2004
Sabrina Thurnhofer 2010
Margit Überegger 1992
Petra Wagner 1999
Johannes Weninger 2003 
Ulrike Wolfinger 2009
Elisabeth Zehetner 2014
Karl-Heinz Zeitlinger 1994

AUS SALZBURG 
Mathias Brandstätter 1990
Gabi Burgstaller 1999
Maike Büsch 2016
Gerold Daxecker 1994
Walter Galehr 1989
Franz Kendler 1991 
Michael Loderbauer 2003
Tina Oberleitner 2016
Peter Pagitsch 1991
Reinhard Radacher 1991
Christine Schnell 1991

Ruth Hartwig 
BAV Linz-Land

Abfallberaterin  
zu sein,  

ist kein Beruf.  
Es ist  

eine Berufung ...
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 SEIT  
Karl Schnöll-Reichl 2013
Karin Schönegger 2007
Michael Steger 2014
Christian Steiner 1991
Martina Steinlechner 2015
 
AUS DER STEIERMARK 
Christina Ablaßer 2015
Gerhard Baumer 1997
Alfred Derler 1992
Erich Elsnig 1989
Irene Freiberger 2007
Lisa-Maria Galler 2015
Hans Jörg Gaugl 1997
Anita Gruber 2010
Günter Gwandner 1999
Wolfgang Haiden 1993
Claudia Hörbinger 2014
Reinhard Huber 2008
Manfred Kainz 1991
Mirjam Kemmer 2001
Adolf Kern 1992
Gerhard Kerschbaumer 2003
Willibald Kobald 1990
Eric Kocher 2004
Verena Königshofer 2012
Dietmar Kraus 1996
Josef Krobath 1989
Barbara Kulmer 1991
Richard Lanzinger 1999
Alexandra Loidl 1997
Christiane Meßner 2003
Katharina Moritz 2010
Bianca Moser-Bauernhofer 2005
Harald Mostögl 2002
David Müller 2012
Kathrin Münzer 2012
Wolfgang Neubauer 1991
Sieglinde Neumeister 2010
Karin Nußmüller-Wind 2004
Georg Pfeifer 2012
Linda Pichler 2008
Helmut Prade 1994
Erich Prattes 1990
Josef Schröttner 2009
Martin Schwarz 2004
Michaela Sperl 1998
Edith Stöcklmayr 1988
Sabrina Tiefengraber 2011
Anton Trautmann 1991
Reinhard Weidacher 2009
Heidi Weinhandl 1996
Nicole Zweifler 2001

AUS TIROL 
Martin Baumann 1993  
Astrid Bayer-Schragl 1996
Manfred Etzelstorfer 2004
Benno Flatschacher 1997
Florian Gastl 2016
Hans Gellner 2012
Johann Haag 2001
Sigmund Holzhammer 2015
Florian Jeram 2016
Boris Jurgec 1992
Wolfgang Kals 1995
Michael Kaufmann 2016
Michael Kneisl 1992

 SEIT  
Martin Koler 2014
Harald Kraißer 1992
Helmut Kronbichler 1997
Gerhard Lusser 2001
Stefan Lengauer 2004
Bruno Neuner 2014 
Edgar Pichler 1993
Gregor Praxmarer 2015
Markus Regensburger 1991
Martin Santer 2012
Anton Sint 1996
Peter Staudacher 2016
Gerd Tengg 1990
Johannes Wagner 2013
Roman Weger 2014 
Bernhard Weiskopf 1994
Alexander Würtenberger 1989
Manfred Zöttl 1995

AUS VORARLBERG 
Klaus Amann 1986
Wilfried Ammann 2010
Günter Bösch 1991
Wolfgang Corn 1990
Reinhard Dobler 2009
Manfred Fink 1994
Paul Haueis 2000
Burkhard Hinteregger 1990
Anton Kaufmann 1993
Herbert Koschier 2005
Marcel Längle 2016 
Reinold Lins 1993
Karl-Heinz Öttl 1998
Markus Perstling 2006
Renate Preißegger 1998
Armin Schneider 2002
Bernhard Schneider 2004 
Hubert Schreilechner 2013
Karl Thaler 2016
Jürgen Ulmer 2001
Dietmar Wagner 2004
Manfred Zitz 2010

AUS WIEN 
Virginia Balek 2016
Gabriele Böhmer 1993
Mareen Bretschneider 2015
Susanne Fallmann 1996
Christine Fritsch 2014
Peter Frybert 1992
Alexandra Grasböck 2002
Ruzica Grgic 2013
Sabine Habel-Softic 2014
Karl Hartmann 1998 
Franziska Howorka 2013
Claudia Konstatin 2016
Sophia Lettl 2013
Stefan Pierer 2013
Ingrid Pirgmayer 2007
Manfred Prisching 2014
Manuel Raidl 2012
Martina Rausch-Keck 2013
Bernhard Ratz 2003
Alexander Stöhr 2015
Thomas Strasak 2013
Christian Strauß 2014
Ulrike Volk 2012
Stella Waszilovics 2014
Maria Zaunbauer 2003

Bisweilen kommt’s in 
der Abfallberatung zu 
kuriosen oder lustigen 
„Zwischenfällen“. Oder 
zu höchst heiteren 
Wortmeldungen. So 
etwa beim Besuch von 
Kindern in einem Alt-
stoffsammelzentrum …

Sagt ein Abfallberater: 
„In dieser Flasche  
befindet sich Salmiak- 
Geist, also nicht auf-
machen. Und erst recht 
nicht dran riechen.” 
Darauf ein Kind: „Auch 
nicht, wenn’s ein guter 
Geist ist?“ 

Fragt ein Abfallberater: 
„Wisst Ihr, was Prob-
lemstoffe sind? Und 
habt Ihr solche auch 
zu Hause?” Sagt ein 
Kind: „Ja, meine Brüder. 
Kann ich die hier abge-
ben?“
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Die Erfolgsgeschichte der getrennten Sammlung muss auch in Zukunft mit Unterstützung der Abfall-

beraterinnen und Abfallberater fortgeschrieben werden.

Ihr seid DAS Sprachrohr zu den Konsumentinnen und Konsumenten, wenn es um Abfallvermeidung, 

Mülltrennung, Recycling und Anti-Littering geht. Ihr seid unsere KommunikatorInnen und Motivato-

rInnen. Wir sind überzeugt, dass Ihr diese Rolle als Botschafterinnen und Botschafter  auch in Zukunft 

mit Bravour er füllen werdet.

Wir freuen uns auf die Fortsetzung der Zusammen arbeit in den nächsten 20 Jahren.

Herzlichst,

EIN BLICK IN  
DIE ZUKUNFT

Werner Knausz Christoph Scharff

ARA Vorstand ARA Vorstand

IMPRESSUM:  Altstoff Recycling Austria AG, Mariahilfer Straße 123, 1062 Wien / Verant-

wortlich für den Inhalt: Vorstand der Altstoff Recycling Austria AG / Redaktion: Alba Communi-

cations GmbH,  1010 Wien / Gestaltung: St. Stephen’s GmbH Werbeagentur, 1010 Wien  /  

Illustrationen: Bernd Weidenauer / Fotos:  ARA und privat / Druck: gugler* print, 3390 Melk

Alle Angaben entsprechen dem aktuellen Stand zu Redaktionsschluss. Satz- und Druckfehler 

vorbehalten. Wien, am 8. Juni 2017

Gedruckt nach der Richtlinie „Druckerzeugnisse“ des Österreichischen  
Umweltzeichens. gugler*print, Melk, UWZ-Nr. 609, www.gugler.at
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